
Zeitung für das Land brandenburg

Brandenburger Kurier
Montag, 18. Januar 2021 | BRB - A 09379 PARTNER IM REDAKTIONSNETZWERK DEUTSCHLAND M RND Nr. 14 | 3. Woche | 76. Jahrgang | 1,70 €

THEMEN DES TAGES

wonachauseinerFlaschesechsstatt
fünf Impfdosen gezogen werden
dürfen.

Der Impfstoff-Hersteller Bion-
tech und seinUS-Partner Pfizer hat-
ten am Freitagnachmittag überra-
schend angekündigt, die Zahl aus-
gelieferter Impfdosen vorüberge-
hend zu verringern und später wie-
der mehr auszuliefern. Nonnema-
cher sprach von „massiven Proble-
men“ für die Impfplanung.

ÜberdieHotline116117könnten
vorübergehend keine neuen Impf-
Termine vergeben werden, hieß es.
„Ob bereits vergebene Termine für
Erstimpfungen in Impfzentren ver-
schoben werden müssen und gege-
benenfalls Eröffnungstermine von
neuen Impfzentren angepasst wer-
denmüssen, dazuwerden amMon-
tag weitere Informationen folgen“,
sagte Nonnemacher.

Dochdaszeichnet sichbereitsab,
wenn man die Zahlen betrachtet.
Nach bisheriger Planung sollte
Brandenburg bis Mitte Februar
eigentlich 156000 Impfstoffdosen
vonBiontech/Pfizer erhalten. 58500
Dosen hat Brandenburg bislang be-
kommen. Heute wird die nächste
Fuhre mit 19500 Dosen erwartet.

Wir wissen
nicht, wie
viele Impf-
stoffdosen
Brandenburg
in den nächs-
ten Wochen
tatsächlich
erhalten wird.
Ursula Nonnemacher,
gesundheitsministerin
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ostdeutschland

Mord vor 40 Jahren – ein
Zeuge erinnert sich
Vor 40 Jahren machte der Streckenwärter Uwe
theuerkorn auf den Bahngleisen bei leipzig
einen grausamen fund: in einem Koffer lag die
leiche eines siebenjährigen Jungen. Seite 6
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Stübgen traut Laschet das Kanzleramt zu
NRW-Ministerpräsident ist neuer CDU-Chef – Merkel lässt Merz abblitzen – Brandenburgs Union hofft auf Unterstützung

Berlin/Potsdam. Für Branden-
burgs CDU-Vorsitzenden Mi-
chaelStübgenhatderneueCDU-
Chef Armin Laschet auch das
Zeug für das Kanzleramt. „Ich
traue ihm auf jeden Fall Kanzler
zu“, sagte Stübgen nach der
Wahl. „Natürlich ist theoretisch
möglich, dass auch die CSU in
Person von Markus Söder einen
Anspruch anmeldet.Wenndas so
ist, dann werden wir das so klä-
ren, dass das der Beste machen
kann.“ Das sei für ihn Laschet.

Der nordrhein-westfälische
Ministerpräsident setzte sich am
Samstag bei der Wahl des CDU-

Chefs aufdemdigitalenParteitag
imzweitenDurchganggegenEx-
Unions-Fraktionschef Friedrich

Merz durch. Im erstenWahlgang
war Mitbewerber Norbert Rött-
gen ausgeschieden. Die Ent-

scheidung muss noch formal per
Briefwahl bestätigt werden.
Brandenburgs CDU-Landtags-
fraktionschef Jan Redmann ist
erstmals im Bundesvorstand ver-
treten. Der 41-Jährige erhielt 624
Stimmen, das entspricht einer
Zustimmung von 64,6 Prozent.

Redmann sagte der MAZ, er
habe den Eindruck, dass Laschet
eine Sensibilität für die Probleme
in Ostdeutschland und speziell
für den Strukturwandel in der
Lausitz mitbringe. „Er stammt ja
selbst aus einer Bergbaufamilie
und weiß wie das ist, wenn die
Einkommensgrundlage, die über

Generationen bestanden hat,
wegbricht.“

In der Bundes-CDU sorgt der
unterlegene Kandidat Merz für
Unruhe: Er bot Laschet überra-
schend an, in die jetzige Bundes-
regierung einzutreten und das
WirtschaftsministeriumvonPeter
Altmaier (CDU) zu übernehmen.
Kanzlerin Angela Merkel wies
den Vorstoß zurück. Führende
Unionspolitiker riefen dazu auf,
nicht aufMerz zu verzichten.

Leitartikel Seite 2
Feature vom Parteitag Seiten 2/3
Redmann-Interview Seite 8
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Nawalny in Moskau
festgenommen
Der Kremlkritiker
wurde gleich
bei seiner
Einreise am
Flughafen
abgeführt.
Seite 4

Vorerst keine Impftermine
mehr in Brandenburg

Wegen Lieferproblemen stoppt das Land die telefonische Terminvergabe
vorübergehend – Woidke lehnt Privilegien für Geimpfte ab

Potsdam.Die Lieferschwierigkeiten
des Herstellers Biontech/Pfizer
bringen Brandenburgs Impfstrate-
gie durcheinander. Es zeichnet sich
ab, dass bereits vergebene Termine
in Impfzentren nicht eingehalten
werden können, da die 25000 Be-
wohnervonPflegeheimenauf jeden
Fall versorgt werden sollen. Ge-
sundheitsministerin Ursula Nonne-
macher (Grüne)betonte: „InPflege-
heimenwird weiter geimpft.“

„Wir wissen heute nicht, wie vie-
le Impfstoffdosen Brandenburg in
den nächsten Wochen tatsächlich
erhaltenwird“, sagteNonnemacher
am Sonntag. „Deshalb müssen wir
die Impfgeschwindigkeit in den
Krankenhäusern und in den Impf-
zentren vorübergehend deutlich
drosseln.“

Alle, die bereits eine erste Coro-
na-Impfung haben, sollen aber auf
jeden Fall auch die zweite bekom-
men. Dafür hat Brandenburg, an-
ders als andere Länder, Impfdosen
als Reserve beiseitegelegt. Das zah-
lesich jetztaus, sagtedieMinisterin.
Etwas mehr Spielraum eröffnet
außerdemdieneueEntnahmeregel,

Daswären inSumme78000Impfdo-
sen. Es fehlen damit also noch ein-
mal genauso viele Dosen bis Mitte
Februar, deren Lieferung nun aber
laut Gesundheitsministerium unge-
wiss ist.

Rund 38500 Brandenburger sind
bislang geimpft worden. Da für
einen wirksamen Schutz zwei Imp-
fungen notwendig sind, wären die
78000Dosenbereitsverplant. Nicht
ganz 5000 der insgesamt 25000 Be-
wohner von Brandenburger Pflege-
heimensindbishergeimpft.DieLie-
ferungen des neuen Vakzins von
Moderna fallen weniger stark ins
Gewicht. Davon kamen vergange-
neWoche nur 2400 Dosen an.

BrandenburgsMinisterpräsident
DietmarWoidke (SPD) hält zum jet-
zigen Zeitpunkt nichts von der Dis-
kussionüberAusnahmenvonCoro-
na-Beschränkungen für schon ge-
impfte Menschen. „Solange ich
nicht jeden impfen kann, der ge-
impft werden will, sind solche De-
batten überflüssig“, sagte Woidke
der „Welt“. Außenminister Heiko
Maas (SPD) hat vorgeschlagen, Ge-
impften früher als anderen den Be-
such von Restaurants oder Kinos zu
erlauben. Seiten 4 und 7

Von Torsten Gellner

Bahn so
pünktlich wie
lange nicht

Berlin. Weniger Fahrgäste, kür-
zere Wartezeiten: Die Deutsche
Bahn war im Corona-Jahr 2020
so pünktlich wie seit 15 Jahren
nicht mehr. 81,8 Prozent aller
ICE-und IC/EC-Zügeseiennach
Plan unterwegs gewesen, teilte
dieBahnamSonntagmit.Zu95,6
Prozent pünktlich waren die Zü-
gederDBRegio.DieBahnwertet
einen Zug als pünktlich, wenn er
weniger als sechs Minuten nach
der planmäßigen Zeit eintrifft.

@MAZonline @MAZ_online

Rettung für
Pritzerber
Kirchturm

Pritzerbe. Pritzerbes Wahrzei-
chen geht es nicht gut. Das Fach-
werk im örtlichen Kirchturm ist
an drei Seiten schwer beschä-
digt.DieSanierungdesaltenGe-
bäudes ist gerade noch rechtzei-
tig angelaufen. Am Turm von St.
Marien „Unser lieben Frauen“
soll im nächsten Jahr der zweite
Bauabschnitt beginnen. 2023
könnte dann die Hüllensanie-
rung des Kirchenschiffs starten.
Rund 212000 Euro sind für die
Sanierungsarbeiten insgesamt
veranschlagt. Seite 15

20000

15000

10000

5000

Quellen: Johns-hopkins, rKi, landesregierung grafik: maZ

17809

Deutschland Land Brandenburg

infizierte personen

gestorben: 46698
genesene ca.: 1 691722
geimpfte: 1048160

infizierte personen

gestorben: 1808
genesene ca.: 41290
geimpfte: 38474

2024168 60907

Aktuell Infizierte im Land Brandenburg

1.3. 17.01.

corona in zahlen
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Der neue CDU-Vorsitzende Armin Laschet. foto: m. Kappeler/dpa

foto: rüdiger Böhme

aus Schwaben
andie Havel

diakonieschwester Christa Weik ist
Christin und gebürtige Schwäbin.
in Brandenburg an der havel hat sie
eine neue heimat gefunden. Seite 13

schmerzke

Ortsumgehung: Weiterbau
wird vorbereitet
die motorsägen werden angeschmissen: für die
ortsumgehung Schmerzke werden ab montag
Bäume gefällt. Bis ende februar kommt es des-
halb zeitweise zu einschränkungen und Behin-
derungen des Verkehrs. Seite 13

mittelmark

Chefin der Kreislandfrauen
geht in den Ruhestand
Kornelia hurttig ist für das ländliche leben in
mittelmark als geschäftsführerin der Kreisland-
frauen eine pulsgeberin. Nun geht sie in diesem
Jahr in den ruhestand – und freut sich diebisch
darauf. Seite 15
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brandenburg/H.
Mit ziesar, Kloster lehnin, Pritzerbe undwusterwitz

guten tag!

Mit augenmaß

es war fast gar nichts los! So ein Satz
eines Polizeiführers ist nichts, was ein
Journalist hören möchte, der Wochen-
enddienst hat. Kriminetten, Polizei-

einsätze – das nimmt man gern, um den ge-
neigten Leser fröhlich zu machen. Doch jetzt
bestimmt Corona Kommunikation und All-
tag. Selbst Spitzbuben halten sich an den
Lockdown und Junge wie Alte nehmen ernst,
was ihnen Ärzte, Virologen und Politiker
über Virus und Gefahren erzählen. Weniger
Alkoholfahrten, Einbrüche und Diebstähle
bedeuten aber nicht automatisch, dass die
Polizei faulenzt. Dafür sorgen die Nachbarn,
die in ihrer Nähe Zusammenrottungen und
Partys wittern. Das nimmt die Polizei ernst.
Erfährt allerdings in der Regel vor Ort (von
Ausnahmen abgesehen), dass alles längst
nicht so schlimm ist, wie Nachbarn vermuten.
Da lernen Jugendliche mit Maske und Ab-
stand zusammen oder tatsächlich trinken vier
Rentner gesittet Kaffee und Likörchen. „Und
so etwas behandeln wir mit ganz viel Augen-
maß“, sagt der Polizist. Denn in dieser Zeit
ändere sich täglich so vieles. Das ist, auch
wenns für Journalisten blöd ist, ziemlich gut.
Insofern: Danke dafür, dass am Wochenende
aus Polizeisicht „fast gar nichts los war!“

Von benno rougk

Wie Jesus zur Nummer 1
von Schwester Christa wird

Nach einem bewegten Leben entscheidet sich die Diakonisse aus dem
Schwabenland für eine aktive Zukunft in Brandenburg an der Havel

Christa Weik wechselt Ende Ap-
ril 1973 vom Labor ins Diakonissen-
Mutterhaus im schwäbischen Aid-
lingen,wosiealsGaststudentineine
Ausbildung zur Gemeindediako-
nin, Jugendreferentin und Reli-
gionspädagogin absolviert.

Die Frage, wie ihr Leben weiter-
gehen soll, klärt sich in Gesprächen,
GebetenundBibelworten.„Ichrede
mit Jesus, das kann man nicht erklä-
ren, nur innerlich erleben“, verrät
die Christin Christa.

Als die Lebensentscheidung auf
diese Weise fällt, erlebt Schwester
Christa die große Ruhe, die jene la-
tente Unruhe sofort ablöst. Sie ist
nun im Beruf Diakonin und in der
Berufung Diakonisse. Genießt das
Leben auf klarem Kurs.

Als Diakonisse entscheidet sie
nicht allein, wohin künftige Wege
sie führen. Ihr Mutterhaus entsen-
det sie, eine lange Wanderschaft be-
ginnt.

So gelangt die Gemeindepäda-
gogin zehn Jahre lang nach Köln,
mehrere Jahre lang nach Westfalen
und in den Nordschwarzwald, drei
Jahre lang als Marktfrau auf den Bi-
belwagen, der mit seinem Buchla-
den auf Pferde- und Krämermärk-
ten in Deutschland Station macht,
und vier Jahre als Kindermissiona-
rin nach Sachsen.

Zwischendurch arbeitet Schwes-
ter Christa im medizinischen Kran-
kenhauslabor ihres Mutterhauses in
Aidlingen und hilft in einer christli-
chen Schule im westafrikanischen
Benin.

Inzwischen ist die angestellte
Diakonin im Rentenalter. „Aber
nicht imRuhestand“,betontsie. Ihre
Rente fließt in die gemeinsame Kas-
se des Diakonissen-Mutterhauses.
Von dort erhält sie Taschengeld und
Wirtschaftsgeld, sodass ein einfa-
ches Leben im Rentenalter gesi-
chert ist.

Gern räumt Schwester Christa
mit Missverständnissen auf. Zum
Beispiel, dass Diakonissen be-
stimmt nichts mit Autos, Computern
und Handys am Hut haben.

„Haube auf, Hirn raus“, belä-
chelt die Führerscheinanwenderin
und E-Mail-Virtuosin solche Vor-
urteile. Mit schelmischem Blick ver-
sichert sie: „Unter meiner Haube
befindet sich ein Kopf mit Hirn.“

Die in Nagold im Schwarzwald
geborene Frau hat noch nicht er-
klärt, was sie ausgerechnet nach
Brandenburg an der Havel geführt
hat, obwohl zunächst Hamburg, wo
die Geschwister leben, und Benin
mit der christlichen Schule auf dem
Zettel mit den Zukunftsplänen ste-
hen.

Aber in Hamburg wohnen ist zu
teuer und Westafrika aus anderen
Gründen im vergangenen Jahr un-
erreichbar. Außerdem kennt sie in

Brandenburg/H. An Menschen mit
Hund kommt Christa Weik kaum
vorbei. „Fast immer spreche ich die
Besitzer an“, gesteht die Frau, die
wegen ihrer Tracht auf der Straße
sofort auffällt.

Die bekennende Christin und
Schwäbin lebterst seitvierMonaten
in der Stadt. Die herzliche, freundli-
che Frau wohnt in der Walzwerk-
siedlung, liebt das Gespräch und
wird gern auf ihre Tracht angespro-
chen, die ihre Lebensform nach
außen sichtbar macht.

Schwester Christa ist die einzige
Diakonisse in Brandenburg an der
Havel. Sie hat sich vor langer, aber
nicht sehr langer Zeit für ein Leben
mit Jesus entschieden. Ein Leben
der Keuschheit, der Armut und des
Gehorsams.

Für viele Brandenburger mag
sich das wenig verlockend anhören.
Doch Schwester Christa versichert
verschmitzt: „Ich habe den tollsten
Beruf der Welt.“ Wer das fröhliche
Gesicht sieht, glaubt ihr.

Christa Weik verkörpert alles an-
dere als das Leiden Christi. Sie lebt
das Glück, die Freude und die Viel-
falt, die Jesus offenbar für sie bereit-
hält. Dabei habe sie „das Christen-
tum keineswegs mit der Mutter-
milch aufgesogen“, erklärt die
sprachgewandte Frau.

Der Weg in die Berufung war
nicht geradlinig. „Ich bin nicht ge-
schlechtslos, sondern eine normale
Frau“, sagt Schwester Christa. Sie
verrät, wie sie sich verliebt hat und
wie sie lange Phasen der inneren
Unruhe erlebte, ehe sie im Alter von
28 Jahren eingekleidet und einge-
segnet wurde.

Das viele Jahrzehnte zuvor ge-
sprochene Gebet ihres Großvaters,
der lange vor ihrer Geburt gestor-
ben ist, wurde von Jesus erhört, ver-
sichert die Diakonisse. Der Vorfah-
re, selbst erst spät zum Glauben ge-
kommen, hatte für ein christliches
Leben seiner Nachkommen gebe-
tet. Mit vier Geschwistern wächst
die Jüngste zwar in einer christlich
geprägten Familie auf, erst im
Schwarzwald, dann in Hamburg.
Doch ein Leben als Schwester
Christa liegt noch in weiter Ferne,
als die 18-Jährige beide Eltern ver-
liert.

Die junge Frau arbeitet nach
ihrer Ausbildung in einem medizi-
nisch-technischen Labor in Ham-
burg und nähert sich in kleinen
Schritten ihrer Berufung. Kirchen-
chor, Gemeinde, Bibelkreis.

Mit 21 spürt sie, dass „Jesus die
Nummer 1 sein will, die Mitte mei-
nes Lebens und nicht nur eine from-
me Randerscheinung“. Doch es fol-
gen zunächst Jahre der Kompromis-
se, der Unruhe und Tränen.

Von Jürgen lauterbach
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Unter meiner
Haube befin-
det sich ein
Kopf mit Hirn.

Christa Weik
diakonisse

Polizeibericht

Renault streift
entgegenkommenden Traktor
Zitz. ein 56-jähriger mann aus dem Landkreis
Potsdam-mittelmark befuhr am samstag um 6
Uhr mit seinem renault-Pkw die L 961 außerorts,
kommend vom abzweig Zitz in Fahrtrichtung
Zitz. in gleicher Fahrtrichtung war zu diesem
Zeitpunkt ein 18-Jähriger mit seinem Fahrrad
unterwegs. der Fahrer des renaults setzte zum
überholen des radlers an und kollidierte im
gegenverkehr mit dem Frontlader eines ent-
gegenkommenden traktors der örtlichen agrar-
genossenschaft. dabei wurde die Fahrzeugfront
des Pkw erheblich aufgerissen, so dass eine grö-
ßere menge an Benzin und öl auf die Fahrbahn
lief. Zum Binden der Flüssigkeiten kam die Frei-
willige Feuerwehr Zitz zum einsatz. die L 961
musste für rund 45 minuten voll gesperrt wer-
den. Fahrradfahrer und traktorfahrer blieben un-
verletzt. der Unfallverursacher wurde leicht ver-
letzt und kam zur Beobachtung ins Krankenhaus.

Wer hilft?
Ausführliche Informationen zum Coronavirus
bietet das Robert-Koch-Institut auf seiner
Internetseitewww.rki.de

Für telefonische Auskünfte wählen Sie bitte
eine der folgenden Nummern:
■ Bundesministerium für Gesundheit (Bür-
gertelefon):
030/3 46 46 51 00
■ Kassenärztlicher Notdienst:
116 117
■ Unabhängige Patientenberatung
Deutschland:
0800/0 11 77 22

Ihr Hausarzt ist Ihr erster Ansprechpartner,
wenn Sie sich bei Ihren Erkältungssympto-
menunsicher fühlen.Bitte rufenSie ihnanund
gehen nicht als ersten Schritt zur Praxis. Ihr
Hausarzt entscheidet dann über die weiteren
Maßnahmen.
Über die oben angegebenen Telefonnum-
mern können Sie sich tagesaktuell informie-
ren. Bitte wenden Sie sich nur in Ausnahme-
fällen an die Rettungsstelle oder das Gesund-
heitsamt.

Alle Meldungen und Hintergründe der MAZ
zum Thema unter MAZ-online.de

MAZ
online

infos zum coronavirus

Brandenburg an der Havel das jun-
ge Begegnungszentrum Gemein-
schaftskirche Sankt Bernhard. Ihre
christlichen Freunde, Pastor Hans-
Martin Richter und Helmut Matt-
hies, haben ihr vorgeschwärmt von
Leben, Freundschaft und Glauben
in der Walzwerksiedlung.

Schwester Christa wird über-
zeugt. Im vergangenen September
ist sie am richtigen Ort angekom-
men.Siewird inundfürdieGemein-
de arbeiten, nennt das „Kontakt-
arbeit“.

Was das ist? Schwester Christa:
„Ich möchte die Menschen hier in
ihrer Art, in ihrem Sein, in ihrer Le-
benssituation wahrnehmen, um im
Laufe der Zeit herauszufinden, in
welcher Art und Weise ich ihnen die

gute Nachricht von Jesus Christus
bringen kann, sodass es für sie
passt.“

Auch in ihrer 48-Quadratmeter-
Wohnung mit Büro legt die evange-
lische Nonne ihre Tracht nicht ab.
„Nein, die Tracht ist doch meine
Kleidung“, sagt die Neubürgerin
der Stadt. Eines fehlt ihr allerdings.
Ein eigener Hund. Dafür ist die
Wohnung einfach zu klein.

Aber Schwester Christa tröstet
sich. Sie treffe ja immer wiederHun-
dehalter. Ist gerade kein Vierbeiner
in der Nähe, bleibt die Erinnerung
an Leo, den Schäferhund. Zwischen
seinen Vorderläufen hat sie als Kind
Mittagsschlaf gehalten und durfte
anschließend auf seinem Rücken
durch die Küche reiten.

Diakonieschwester Christa Weik geht bei jedemWetter mit Struppi in Bran-
denburg an der Havel spazieren. Foto: rüdiger Böhme

Ich möchte
die Menschen
hier in ihrer
Art, in ihrem
Sein, in ihrer
Lebenssitua-
tion wahrneh-

men.
Christa Weik
diakonisse

Ortsumgehung: Vorbereitungen für den Weiterbau
Schmerzke: Ab Montag wird für den Straßenneubau gerodet und gefällt

Brandenburg/H. Der Ausbau der
Bundesstraße B 102 zwischen der
Autobahn A 2 und Brandenburg
an der Havel – das ist also die
Ortsumgehung von Schmerzke –,
wird nun fortgesetzt. Schon ab
Montag, 18. Januar, beginnen die
Vorbereitungen für den Weiter-
bau.

Die Baustrecke reicht vom Ge-
werbegebiet Schmerzke bis zum
Knotenpunkt der B 102 mit der B
1. Mit dem Bau soll im dritten
Quartal 2021 begonnen werden.
Mit der Fertigstellung wird bis
2023 gerechnet.

Zur Vorbereitung der Bau-
arbeitensindBaumfällungenund
Rodungen notwendig. Deshalb
ist von Montag bis Freitag, 26.

Februar, mit kurzzeitigen Ein-
schränkungen auf der B 102, auf
der Kreisstraße K 6949 in
Schmerzke und Am Piperfenn so-
wie im Bereich des Prötzelwegs
zu rechnen. Der Verkehr wird
dann mit einer Ampel geregelt.

Für die Fällungen und Rodun-
gen sind Ausgleichspflanzungen
geplant. Entlang der ehemaligen
B 102 werden 95 Bäume und Ge-
hölze auf 1.180 Quadratmetern
gepflanzt. Die neue Ortsumge-
hung wird durch 292 Baumpflan-
zungen und der Nachpflanzung
von Gehölzen auf 4.300 Quadrat-
metern in die Landschaft einge-
bunden.

Außerdem in Planung ist die
Pflanzung von 390 Bäumen an

Schmerzke haben. Die B 102 ist
wichtig für die regionale Wirt-
schaft, auch an den Standorten
Rathenow und Premnitz.“

Bereits im August 2019 konnte
der Abschnitt der Bundesstraße B
102zwischenderAutobahn2und
dem Gewerbegebiet Schmerzke
fürdenVerkehr freigegebenwer-
den, nachdem sie durch wechsel-
seitige Überholstreifen ausge-
baut worden war.

Die Ortsumgehung Schmerz-
ke war der Stadt Brandenburg
bereits vor vielen Jahren verspro-
chen worden. Ziel des Vorhabens
ist, die Verbindung zwischen der
Stadt Brandenburg an der Havel
und der Autobahn 2 zu verbes-
sern.

Die Baustrecke reicht von der
Einmündung der Straße Am Pi-
perfenn im Gewerbegebiet
Schmerzke in die Bundesstraße
102 bis zum Knotenpunkt B 1/
B 102. Der neue Straßenverlauf
wird östlich an Schmerzke vor-
beiführen. Der Bund stellt etwa
12,5 Millionen Euro, das Land
Brandenburg 990 000 Euro für
das Vorhaben bereit.

Wenn ab Montag mit der Bau-
feldfreimachung begonnen wird,
wäre imzweitenHalbjahrBaube-
ginn. Zu rechnen ist mit einer
Bauzeit von zwei Jahren. Für den
Bauabschnitt vom Gewerbege-
biet bis zur Autobahn entstanden
Kosten von 13,23 Millionen Euro
für den ersten Bauabschnitt.

der Landesstraße L 86. Branden-
burgs Verkehrsminister Guido
Beermann hatte bereits im No-
vember 2020 erklären können:
„Ich freue mich, dass wir jetzt
vom Bund die Zustimmung zum
Bau der Ortsumgehung

Ernst Wegerer, Ortsvorsteher von
Schmerzke, erklärt seinen Bürgern
die Ortsumgehung. Foto: Jast


